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Ein Blick in die Lehrgangsprogramme überbetrieblicher Berufsbildungsstätten (ÜBS) des 
Handwerks zeigt, daß sich die Vermittlung neuer Technologien in vielen Handwerksbil­
dungsstätten in zunehmendem Maße zum festen Bestandteil des Lehrgangsangebots ent­
wickelt hat. Ohne diese Bildungsangebote könnte das Handwerk den gestiegenen Qualitäts­
anforderungen an die Aus- und Weiterbildung kaum mehr gerecht werden. Bei der Erfül­
lung ihres Bildungsauftrages werden die ÜBS durch Mittel der öffentlichen Hand finanziell 
unterstützt. So förderte auch das BIBB die kostenintensive Ausstattung der ÜBS mit neuen 
Technologien aus Finanzmitteln des Bundesministers für Bildung und Wissenschaft. 

Ausgehend von der These, daß mit der Einführung neuer Technologien in den ÜBS des 
Handwerks ein Strukturwandel in diesen Bildungsstätten verbunden ist, führte das BIBB ein 
Forschungsprojekt zur Untersuchung dieses Strukturwandels und der damit zusammenhän­
genden Probleme durch. 1) Die wichtigsten Projektergebnisse werden in diesem Beitrag 
für die konstitutiven Elemente einer ÜBS, wie Ausstattung, Lehrgänge, Ausbilder, Manage­
ment und Aufgaben im Bereich des Technologietransfers dargestellt. 

Klaus Berger 
Diplom-Pädagoge in der Abteilung 6.1 "Bildungs­
ökonomie' ' des Bundesinstituts für Berufsbildung 
in Bonn; Arbeitsschwerpunkt: Kosten und Nutzen 
beruflicher Weiterbildung. 

Grundlage der hier vorgestellten 
Ergebnisse sind mehrstündige 
Interviews (Befragungszeitraum: 
IV I 1988 bis I/ 1989) mit Leitern und 
Ausbildern von 26 ÜBS des Hand­
werks, die bereits in größerem Um­
fang neue Technologien einsetzen 
und seit mehreren Jahren Erfah­
rungen auf diesem Gebiet gesam­
melt haben. Stellvertretend für das 
breite Spektrum der neuen Tech­
nologien wurden dabei vier - in 
den ÜBS relativ häufig anzutreffen­
de - Technologiebereiche ausge­
wählt: EDV, CAD, CNC und SPS. 2) 

Erste Zwischenergebnisse und 
hieraus abgeleitete Vorschläge zur 
Unterstützung der Einführung neu-
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er Technologien in den ÜBS wur­
den nach der Interviewphase in 
Form eines Thesenpapiers den Lei­
te rn der befragten ÜBS auf einem 
Workshop zu einer kritischen 
Überprüfung vorgelegt. Damit soll­
te den ÜBS-Leitern eine Rückmel­
dung über den Stand des For­
schungsprojektes gegeben und si­
chergestellt werden, daß die aus 
den Befragungsergebnissen abge­
leiteten Schlußfolgerungen auch 
tatsächlich die wesentlichen Pro­
bleme bei der Einführung neuer 
Technologien in den ÜBS praxisbe­
zogen aufgreifen. Die Anregungen 
der ÜBS-Leiter konnten damit bei 
der weiteren Auswertung der Be­
fragungsergebnisse berücksichtigt 
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werden. Die wesentlichen Projekt­
ergebnisse sind im folgenden zu­
sammenfassend dargestellt. 

Ausstattung 

Die untersuchten vier Technologie­
bereiche zeichnen sich - wie fast 
alle übrigen, auf Mikroelektronik 
beruhenden, technischen Entwick­
lungen - durch kurze Produktzy­
klen aus. Bei der Entscheidung, 
neue Technologien in das Lehr­
gangsangebat aufzunehmen, müs­
sen deshalb neben den hohen Ko­
sten für die Erstausstattung von 
Werkstätten auch kostenintensive 
Anpassungsinvestitionen berück­
sichtigt werden, die bereits nach 
vergleichsweise kurzen Ze itabstän­
den notwendig sind. Tabelle l gibt 
einen Überblick der durchschnitt­
lichen Zeiträume, nach denen eine 
Erneuerung der Ausstattung in den 
vier Technologiebereichen erfol­
gen sollte. Nicht mehr das Funk­
tionsversagen der Maschinen und 
Geräte ist hierbei ausschlagge­
bend, sondern deren schnelle 
technologische Veralterung. 

Der Einstieg in neue Technologien 
ist nicht nur kostenintensiv (vgl. Ta­
belle 2), sondern auch mit höherem 
finanziellen Risiko verbunden. Dies 
gilt insbesondere für Neue-Tech­
nologie-Bereiche, mit deren ver­
stärktem Einsatz im Handwerk erst 
in einigen Jahren gerechnet wer­
den kann, denn in diesen Fällen 
muß zunächst noch mit einer gerin­
geren Werkstattauslastung kalku­
liert werden. Erfahrungsgemäß 
können die Ausstattungen nach der 
Installation auch nicht unmittelbar 
für den Lehrgangsbetrieb einge­
setzt werden, da für die volle Be­
triebsbereitschaft zunächst ange­
messene Erprobungsphasen zu 
berücksichtigen sind. 

Auch bei eingespieltem Lehr­
gangsbetrieb erfordert der kompli­
zierte Lernstoff aus pädagogischen 
Gründen kleinere Gruppen mit ca. 
zehn bis zwölf Teilnehmern, um die 
vorgegebenen Lernziele effektiv 
erreichen zu können. Werden da­
bei die, im Vergleich zu "norma-
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Tabelle 1: Durchschnittliche Zeitabstände für Anpassungsinvestitionen 

EDV Hardware 3,8 Jahre 
Software 1,8 Jahre 

CAD Hardware 3, 5 Jahre 
Software 1,5 Jahre 

CNC Maschinen 6,4 Jahre 
Steuerung 3,2 Jahre 
Programmie rung 2,1 Jahre 

SPS Steuerungseinheit 3,2 Jahre 
Programmierungsgeräte 3,4 Jahre 

Tabelle 2: Durchschnittliche Ausstattungskosten 3) für Neue-Technologie­
Werkstätten mit 12 Teilnehmerplätzen 

EDV-Werkstatt 

CAD-Werkstatt 

CNC-Werkstatt 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ca. 120.000,- DM 

SPS-Werkstatt 

len'' Lehrgängen, um durchschnitt­
lich ein Drittel höheren Durchfüh­
rungskosten berücksichtigt, so kön­
nen den kleineren Teilnehmer­
gruppen kostendeckende Lehr­
gangsgebühren häufig nicht in 
Rechnung gestellt werden. Ein 
Überschreiten der ,.Schmerzgren­
ze'' von 10,- DM bis 12,- DM Teil­
nahmegebühr pro Lehrgangsstun­
de würde nach Angaben der ÜBS­
Leiter zu einer rapiden Abnahme 
der Teilnahmebereitschaft führen. 
Die Kosten werden daher teilweise 
durch eine Umlage auf das Ge­
samtlehrgangsangebot gedeckt. In 
einigen Fällen werden Teilnehmer­
gruppen aus diesen ökonomischen 
Gründen auch über die pädago­
gisch optimale Gruppenstärke hin­
aus aufgestockt. Eine zufrieden­
stellende Lösung ist hier noch nicht 
gefunden. Bisher blieben die Lehr­
gangsgebühren unterhalb der er­
wähnten ,.Schmerzgrenze". So la­
gen die Teilnehmergebühren für 
die Lehrgänge zur fachtechni­
schen Weiterbildung durchschnitt­
lich bei 9,50 DM pro Stunde. 

Mit den untersuchten Technologie­
bereichen haben die Handwerks­
bildungsstätten einen Einstieg auf 
dem Gebiet der neuen Technola­
gien vollzogen. Nach Aussagen der 
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ca. 300.000,- DM 

ca. 500.000,- DM 

ca. 240.000,- DM 

befragten ÜBS-Leiter werden in 
den kommenden Jahren weitere 
Bereiche wie z. B. CIM, Lasertech­
nik, Robotertechnik sowie Umwelt­
und Energietechnik für die ÜBS an 
Bedeutung gewinnen. 4) Die bisher 
gewonnenen Erfahrungen sollten 
daher bei der weiteren Einführung 
neuer Technologien genutzt 
werden. 

Lehrgänge 

Traditionelle Lehrmethoden des 
Handwerks, die primär auf Beob­
achtung und praktischem Nachma­
chen basieren, können bei Neue­
Technologie-Lehrgängen nicht 
mehr eingesetzt werden. Die kom­
plexen und dabei wenig anschauli­
chen Sachverhalte auf dem Gebiet 
der neuen Technologien erfordern 
vielmehr eine professionelle Aus­
arbeitung von Lehrgangskonzep­
ten und -medien. Neben den fach­
technischen Aspekten muß hier 
der pädagogischen und didak­
tisch-methodischen Seite der Lehr­
gangsgestaltung hohe Aufmerk­
samkeit gewidmet werden. 

Zur Auslastung der kostspieligen 
Neue-Technologie-Werkstätten müs-

sen die ÜBS des Handwerks mit ei­
nem breitgefächerten, modular auf­
gebauten Lehrgangsangebot und 
der Vergabe anerkannter Lehr­
gangsabschlüsse unterschiedlich 
vorgebildete Teilnehmerkreise an­
sprechen. Die Befragung ergab, 
daß die Entwicklung solcher Lehr­
gangssysteme häufig regional be­
grenzt auf einzelne Kammerbezirke 
und in sehr unterschiedlichem Aus­
maß stattgefunden hat. So werden 
beispielsweise für SPS-Technik -
neben den zahlreichen Kursen oh­
ne anerkanntem Abschluß - einige 
sehr umfangreiche Lehrgangsrei­
hen angeboten, die über verschie­
dene Zwischenqualifikationen zu 
anerkannten Zertifikaten führen. 
Die Abschlüsse dieser Lehrgangs­
systeme sind jedoch wegen der un­
terschiedlichen Lehrgangsdauer 
und inhaltlichen Schwerpunkte nur 
bedingt vergleichbar. So wird z. B. 
eine Lehrgangsreihe mit 1320 Lehr­
gangsstunden und dem Abschluß 
,.Fachmann für Steuerungs- und Re­
gelungstechnik'' angeboten, wäh­
rend eine andere ÜBS eine SPS­
Lehrgangsreihe mit 364 Stunden an­
bietet, die zum Abschluß ,.Steue­
rungsfachmann' ' führt. In welchem 
Ausmaß die vermittelten Qualifika­
tionen sich unterscheiden, läßt sich 
aufgrund der vergebenen Ab­
schlußzertifikate nicht eindeutig 
feststellen. 

Auch auf den anderen Technolo­
giegebieten kam es zur Entwick­
lung von anerkannten, aber je nach 
Kammerbezirk sehr unterschied­
lichen Lehrgangszertifikaten (vgl. 
auch die Computerscheine der 
Handwerkskammer in Oberbayern 
und die EDV-Fachkraftabschlüsse 
anderer Kammern) . Eine stärkere 
Vereinheitlichung der Lehrgangs­
abschlüsse wird jedoch gerade vor 
dem Hintergrund des künftigen 
EG-Binnenmarkts für notwendig 
erachtet. Dabei wird zu bedenken 
gegeben, daß auch bundeseinheit­
liche Rahmenlehrgänge den ÜBS 
unbedingt genügend Spielraum für 
eine Anpassung an die jeweiligen 
Bedingungen vor Ort ermöglichen 
müssen. 

Eine bereits schon sehr weitgehen­
de regionale Vereinheitlichung von 
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Lehrgangskonzepten und -Zertifika­
ten erfolgt beispielsweise durch 
die Zentralstelle für Weiterbildung 
im Handwerk für die Handwerks­
kammern in Nordrhein-Westfalen. 
Die hier praktizierte arbeitsteilige 
Kooperation von ÜBS untereinan­
der wird zunehmend notwendig, 
weil die Lehrgangsentwicklung für 
die verschiedenen Technologiebe­
reiche durch eine einzelne ÜBS zu 
einer spürbaren zeitlichen, finan­
ziellen und personellen Belastung 
führt. Die Zuständigkeit für dieses 
Arbeitsgebiet liegt in der Regel 
bei den Ausbildern der ÜBS, die 
damit vielfach auch überregional 
in Arbeitskreisen an der Lehrgangs­
entwicklung beteiligt sind. Beispie­
le hierfür sind der Arbeitskreis der 
Landesinnung des Elektrotechni­
schen Handwerks in Baden-Würt­
temberg, der Arbeitskreis "Neue 
Technologien'' der Handwerks­
kammer für Oberbayern sowie der 
Weiterbildungsverbund zwischen 
den ÜBS der Kammern von Harn­
burg, Hannover und Hildesheim. 

Die Praxis zeigt, daß die bisher 
entwickelten Neue-Technologie­
Lehrgänge weitgehend die Nach­
frage von Weiterbildungsteilneh­
mern abdecken, die neben ihrer 
Berufstätigkeit einen anerkannten 
Fortbildungsabschluß anstreben. 
Die Nachfrage bei Abend- und 
Wochenendlehrgängen liegt da­
durch häufig deutlich höher als bei 
Lehrgängen im Tagesbetrieb. Erst 
in Ansätzen bestehen Lehrgangs­
konzepte, die insbesondere auf die 
Freistellungsmöglichkeiten für Be­
schäftigte in Klein- und Mittel­
betrieben des Handwerks zuge­
schnitten sind. Von der noch zu lei­
stenden Entwicklung solcher hand­
werksadäquater Lehrgangsange­
bote wird erwartet, daß sie die bis­
her sehr unterschiedlich ausge­
prägte Akzeptanz der neuen Tech­
nologien im Handwerk erhöhen 
und damit auch die Tagesausla­
stung der Neue-Technologie-Werk­
stätten in den ÜBS verbessern kön­
nen. 

Der Anteil der Neue-Technolo­
gie-Lehrgänge am Gesamtlehr­
gangsangebot war mit durch­
schnittlich 16 Prozent geringer als 
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dies in den gerade wegen ih­
rer Neue-Technologie-Erfahrungen 
ausgewählten ÜBS zunächst vermu­
tet wurde. Mit 89 Prozent handelt es 
sich hierbei schwerpunktmäßig um 
Maßnahmen zur beruflichen Wei­
terbildung, die sich in Meistervor­
bereitungskurse (10 Prozent), Um­
schulungen (9 Prozent), "fachtech­
nische Fortbildung'' (52 Prozent), 
Kurse für Entscheiderwissen sowie 
Sonstige (18 Prozent) aufteilen. Für 
die Lehrgänge zur überbetriebli­
chen Ausbildung zeichnet sich ab, 
daß auch hier die Vermittlung der 
neuen Technologien (bisher bei 11 
Prozent) - beispielsweise durch 
die Neuordnung der Metall- und 
Elektroberufe - verstärkt an Be­
deutung gewinnen wird. 

Ausbilder 

Der Tätigkeitsbereich des ÜBS­
Ausbilders erhält mit den neuen 
Technologien zusätzliche Aufga­
benschwerpunkte. Hierzu gehören 
beispielsweise Aufgaben der Aus­
stattungsplanung, Erprobung neu­
er Hard- und Software, komplizier­
te Wartungsroutinen sowie die 
Lehrgangsentwicklung und Me­
diengestaltung. Der hierfür erfor­
derliche und gerade in der Neue­
Technologie-Einstiegsphase häufig 
unterschätzte Arbeitsaufwand wur­
de dabei mit sehr viel Eigeninitiati­
ve und nur unter hohem Einsatz 
der persönlichen Freizeit der Aus­
bilder bewältigt. Dies kann aller­
dings keine Dauerlösung sein, da 
schon allein der künftig notwendi­
ge Weiterbildungsbedarf im Be­
reich der neuen Technologien pro 
Ausbilder und Jahr mit zwei bis fünf 
Wochen - und damit deutlich hö­
her als in den früheren Jahren -
veranschlagt wird. 

Über die Notwendigkeit einer re­
gelmäßigen fachtechnischen Wei­
terbildung hinaus wird zunehmend 
auch die Bedeutung der berufs­
pädagogischen Weiterbildung für 
die Ausbilder erkannt. Die Verant­
wortung der Neue-Technologie­
Ausbilder für die Entwicklung der · 
Lehrgänge setzt die Fähigkeit vor­
aus, die fachtechnischen Inhalte in 

ein methodisch-didaktisch sinnvol­
les Lehrgangskonzept umzusetzen 
und für sehr unterschiedliche Teil­
nehmerkreise vermitteln zu kön­
nen. Die Mehrzahl der Schulungs­
angebote, die für die Ausbilder­
weiterbildung in Betracht kommen, 
werden diesen gestiegenen be­
rufspädagogischen Anforderun­
gen nicht immer gerecht, da sie 
sich in der Regel nicht an Ausbil­
der, sondern an reine Anwender 
der neuen Technologien richten. In 
einem Teil der befragten ÜBS wer­
den bereits verschiedene Ansätze 
zur Intensivierung der berufspäd­
agogischen Fortbildung der Aus­
bilder praktiziert. Ein Beispiel hier­
für ist der Modellversuch "Perma­
nente Selbstqualifikation der Aus­
bilder'', der im Technologie- und 
Berufsbildungszentrum Faderborn 
durchgeführt wird und die pädago­
gisch-didaktische Weiterbildung 
zum , , handlungsfeldorientierten 
Ausbilder'' beinhaltet. 

Die Personalausstattung der ÜBS 
ist häufig auf die neuen Aufgaben 
noch nicht hinreichend vorbereitet. 
Fehlende Planstellen haben spür­
bare Personalengpässe zur Folge, 
die durch den Einsatz von Honorar­
kräften allein nicht auszugleichen 
sind. In den untersuchten ÜBS 
wurden immerhin durchschnittlich 
45 Prozent der Neue-Technologie­
Lehrgänge von Honorarkräften 
durchgeführt. Der bei Honorar­
kräften häufig zu beobachtende 
Personalwechsel wird dabei auf 
Dauer als Hindernis für eine fach­
gerechte Wartung der komplizier­
ten Neue-Technologie-Werkstatt­
einrichtungen gesehen. 

Bei den festangestellten Ausbil­
dern kann eine tendenzielle Verän­
derung in der Qualifikationsstruk­
tur beobachtet werden. So wird 
der übliche Meisterabschluß bei 
den ÜBS-Ausbildern für bestimmte 
Technologiebereiche, wie z. B. CAD I 
CAM nicht mehr uneingeschränkt 
als ausreichend angesehen. Ver­
einzelt werden daher für die ge­
nannten neuen Aufgabengebiete 
Fachkräfte mit (Fach-)Hochschul­
abschluß eingestellt, die dann in 
Teamarbeit mit den Meistern eine 
Neue-Technologie-Werkstatt leiten. 
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Management 

Mit 52 Prozent entfällt der überwie­
gende Anteil der Neue-Technolo­
gie-Lehrgänge auf die bereits er­
wähnte "fachtechnische Fortbil­
dung' '. Damit hat sich in den letzten 
Jahren ein neuer Schwerpunkt im 
Lehrgangsangebot entwickelt , mit 
dem sich die ÜBS stärker als bis­
her in eine Marktkonkurrenz zu an­
deren Anbietern beruflicher Wei­
terbildungsmaßnahmen begeben 
haben. Aus diesem Grund gehört 
eine gezielte Öffentlichkeitsarbeit 
und die Auseinandersetzung mit 
wirkungsvollen Marketing-Strate­
gien bereits zum festen Bestandteil 
der zunehmenden Management­
aufgaben von ÜBS-Leitern. 

Die Anforderungen bei der Ent­
wicklung von Neue-Technologie­
Lehrgangskonzepten hat in den 
meisten der befragten ÜBS zu neu­
en Ansätzen und Organisations­
strukturen bei der Kooperation mit 
anderen ÜBS sowie Betrieben ge­
führt. Dabei bewirkt die zuneh­
mende Konkurrenz der kommer­
ziellen Anbieter beruflicher Wei­
terbildung, daß die häufig noch be­
stehende Konkurrenzsituation der 
ÜBS untereinander in den Hinter­
grund gedrängt und eine intensive 
Zusammenarbeit im gegenseitigen 
Interesse begünstigt wird. Darüber 
hinaus erfordert die schwierige 
Prognostizierbarkeit handwerks­
relevanter Technologieentwicklun­
gen eine engere Zusammenarbeit 
mit Fachhochschulen und Universi­
täten sowie Fachinstituten. Weitere 
Kooperationsgebiete sind Fragen 
der Fachdidaktik und Teachware. 
Schließlich wird auch eine Zusam­
menarbeit mit anderen Anbietern 
beruflicher Weiterbildung in der 
eigenen Region zur gegenseitigen 
Abstimmung der Lehrgangspro­
gramme angestrebt. 

Dies alles ist ohne entsprechende 
Personalkapazitäten und Finanzmit­
tel kaum zu verwirklichen. Weil die­
se in den meisten ÜBS nicht in dem 
notwendigen Maße zur Verfügung 
stehen, befinden sich die angestreb­
ten Kooperationsvorhaben in vielen 
Fällen noch im Planungsstadium 
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Technologietransfer 

Die Kooperation mit externen Ein­
richtungen gewinnt insbesondere 
dann an Bedeutung, wenn sich die 
ÜBS selber in einer Vorre iterrolle 
auf dem Gebiet der neuen Techno­
lagien sehen. Als "Technologie­
Transfer-Zentren" (TTZ) überneh­
men sie mit umfangreichen Bera­
tungsaufgaben eine Pilotfunktion 
bei der Einführung neuer Techno­
lagien im Handwerk. 

Teilweise wird jedoch der hohe 
Anspruch dieses TTZ-Konzeptes 
relativiert , da er nur von einzelnen, 
besonders finanzstarken ÜBS qua­
lifiziert verwirklicht werden kann. 
Außerdem wird darauf hingewie­
sen, daß die technologische Ent­
wicklung in der Mehrzahl der 
Handwerksbetriebe noch nicht weit 
genug fortgeschritten ist. Für die 
kostspielige Übernahme emer 
Technologie-Transfer -Zentrum-Kon­
zeption fehlt - nach Ansicht dieser 
ÜBS - zur Zeit noch eine ausrei­
chend hohe Nachfrage durch die 
Klein- und Mittelbetriebe. Der Be­
griff des Technologie-Transfer­
Zentrums erhöht zudem die beste­
henden Hemmschwellen bei gera­
de diesem Teil der Handwerksbe­
triebe, indem bei den Betriebs­
inhabern der Eindruck erweckt 
wird , daß das Bildungs- und Bera­
tungsangebot der ÜBS eher theo­
retisch und zu wenig an der be­
trieblichen Praxis orientiert sei. 

Unabhängig vom jeweiligen Selbst­
verständnis der einzelnen ÜBS, tra­
gen die Berufsbildungsstätten aber 
schon allein durch ihr Neue-Tech­
nologie-Lehrgangsangebot und die 
hieraus entstehenden informellen 
- in ihrer praktischen Wirkung 
nicht zu unterschätzenden - Bera­
tungsaktivitäten zwischen ÜBS-Aus­
bildern und Betrieben zum Techno­
logietransfer im Handwerk wirk­
sam bei. 

Resümee 

Die Projektergebnisse zeigen, daß 
Planung und Beschaffung der 

Werkstattausstattungen in der Re­
gel ohne nennenswerte Schwierig­
keiten gemeistert wurden. Damit 
ist jedoch nur ein erster Schritt auf 
dem Weg zu einem eingespielten 
Lehrgangsprogramm getan. Die ei­
gentlichen Probleme ergaben sich 
oftmals aus dem unterschätzten 
Aufwand für die Erprobung, War­
tung und Weiterentwicklung der 
neuen Ausstattungen, dem Mangel 
an bedarfsgerechten Lehrgangs­
konzeptionen, sowie z. B. durch den 
erhöhten Weiterbildungsbedarf 
der Ausbilder. Die Einführung neu­
er Technologien stellt an die ÜBS­
internen Arbeitsbereiche, die Or­
ganisation und das Management 
deutlich veränderte Ansprüche. 
Um die Aus- und Weitbildungs­
maßnahmen in den ÜBS des Hand­
werks weiterhin erfolgreich durch­
führen zu können, müssen die hier­
für erforderlichen finanziellen, 
personellen Mittel und organisato­
rischen Rahmenbedingungen stän­
dig an neue Anforderungen ange­
paßt und bei der Förderung durch 
die öffentliche Hand 5) entspre­
chend berücksichtigt werden. Eini­
ge Vorschläge zur Verbesserung 
dieser Rahmenbedingungen sind 
im Abschlußbericht dieses For­
schungsprojektes veröffentlicht. 
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